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Der Gesundheitsbereich bietet ein breites Betätigungsfeld. Neben der Versorgung von Verletzungen und 
Erkrankungen und der Betreuung von Kranken stehen immer stärker auch die Gesundheitsförderung und 
die Gesundheitsvorsorge im Mittelpunkt. In den Berufsfeldern, »Medizinisch-technische Berufe«, »Medi-
zinische Assistenzberufe«, »Pflege- und Betreuungsberufe«, »Gewerbliche Gesundheitsberufe in Technik 
und Handwerk« und »Wellness- und Fitnessberufe« bestehen zahlreiche und vielfältige berufliche Mög-
lichkeiten.

Die vorliegende Broschüre liefert Ihnen diesbezüglich wichtige Informationen. Hier finden Sie für je-
des Berufsfeld Angaben zu den Aufgabenschwerpunkten, zu den Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten, 
zu den Berufsanforderungen und zu den Arbeitsmarktchancen. Ebenso stellen wir Ihnen Einzelberufe vor, 
um sich ein konkretes Bild über Tätigkeitsfelder, Ausbildung (samt Adressen), Jobchancen und Einkom-
mensperspektiven zu machen.

Sollte jedoch die eine oder andere Frage offen bleiben, laden wir Sie ein, das Informationsangebot der 
BerufsInfoZentren (BIZ) des Arbeitsmarktservice zu nutzen. Die Adressen und Öffnungszeiten der BIZ 
sowie weitere online-Informationen zu Berufen finden Sie unter der Adresse www.ams.at/berufsinfo
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Einleitung

Der Gesundheitssektor ist in den westlichen Industrieländern seit Jahren eine Wachstumsbranche. Die 
Nachfrage nach Gesundheitsprodukten und Gesundheitsdienstleistungen steigt. Gründe dafür sind u. a. 
der wachsende Anteil älterer Menschen, die Erkenntnisse der Medizin, die laufend zur Entwicklung neuer 
diagnostischer und therapeutischer Methoden führen, sowie die wachsende Bedeutung von Gesundheit als 
zentraler gesellschaftlicher Wert.

Die öffentliche Gesundheitsversorgung ist das Einsatzfeld der »traditionellen«, gesetzlich geregelten 
(»reglementierten«) Gesundheitsberufe. Neben den ÄrztInnen für Allgemeinmedizin und den FachärztInnen 
(Beschreibungen dazu finden Sie in der vom AMS herausgegebenen Broschüre »Jobchancen – Studium, 
Medizin«) umfasst dieser Bereich Berufe wie z. B. PhysiotherapeutInnen, SanitäterInnen, Ordinationsgehilf
Innen, diplomierte Gesundheits- und Krankenschwestern/-pfleger, Hebammen oder MasseurInnen. Be-
schrieben sind diese Berufe in der vorliegenden Broschüre in den Kapiteln »Medizinisch-technische Beru-
fe«, »Medizinische Assistenzberufe«, »Pflege- und Betreuungsberufe« und »Wellness- und Fitnessberufe«. 
Sie erfüllen innerhalb einer medizinischen, pflegerischen und therapeutischen Versorgungskette ihre spe-
zifischen Aufgaben. Im Kapitel »Pflege- und Betreuungsberufe« werden neben den reglementierten Ge-
sundheitsberufen auch »Sozialbetreuungsberufe« und der Beruf »PersonenbetreuerIn« beschrieben.

Aber auch die privaten Investitionen in »Gesundheit« nehmen zu. Fitnessstudios, Wellnesshotels, Pro-
dukte und Dienstleistungen rund um gesunde Ernährung, Bewegung, Entspannung und Schönheit boomen. 
Berufe, die Information, Beratung und Betreuung in diesen Feldern anbieten, sind gefragt. Neue Berufe 
insbesondere im Fitness- und Wellnessbereich haben sich entwickelt. Die meisten dieser Berufe sind ge-
setzlich nicht geregelt, mit Ausnahme des Lehrberufs »FitnessbetreuerIn«. Das Kapitel »Wellness- und 
Fitnessberufe« informiert Sie über diese Berufe. Die technisch und handwerklich orientierten Lehrberufe 
im Gesundheitsbereich, von »AugenoptikerIn« bis »ZahntechnikerIn«, fasst das Kapitel »Gewerbliche 
Gesundheitsberufe in Technik und Handwerk« zusammen. 

Die meisten der hier vorgestellten Berufe sind auf Grund traditioneller gesellschaftlicher Rollenzuwei-
sungen typische »Frauenberufe«. Insbesondere ist in den medizinisch-technischen Diensten und in den 
Pflege- und Betreuungsberufen der Anteil der Männer nach wie vor gering. Und auch im Wellnessbereich 
arbeiten weitaus mehr Frauen als Männer.

  Berufsanforderungen

Neben fachspezifischen Wissen und Fertigkeiten ist vor allem hohe Sozialkompetenz notwendig, denn bei 
allen Berufen steht der Umgang mit Menschen im Vordergrund. Freude und Interesse an der Arbeit mit 
Menschen, Kontaktfreudigkeit und Kommunikationsfähigkeit sind daher unbedingt erforderlich. Je nach 
Beruf sind zudem Beobachtungsgabe, Geduld, Einfühlungsvermögen, Zuverlässigkeit, Verantwortungsbe-
wusstsein, Teamfähigkeit, Organisationstalent und Eigenverantwortlichkeit ebenso wichtig wie ein hohes 
Maß an körperlicher Belastbarkeit, Abgrenzungsvermögen und psychischer Stabilität.

  Ausbildung und Weiterbildung

Die Ausbildungen der in der vorliegenden Broschüre beschriebenen Berufe sind sehr unterschiedlich. Sie rei-
chen von den bundeseinheitlich geregelten, staatlich anerkannten Ausbildungen für die reglementierten (gesetz-
lich geregelten) Gesundheitsberufe bis hin zur Lehre und zu Kursen und Lehrgängen privater AnbieterInnen.

Reglementierte Gesundheitsberufe, Sozialbetreuungsberufe, Personenbetreuung
Die Ausbildung der reglementierten Gesundheitsberufe und die Ausbildung der Sozialbetreuungsberufe 
sind gesetzlich geregelt. Ausbildungseinrichtungen, Dauer der Ausbildung, Lehrstoff, Prüfungen, Abschluss 
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und Berufsbezeichnung sind festgelegt. Nur Personen, welche die entsprechende Ausbildung absolviert 
haben, dürfen den Beruf ausüben (auch eine unselbstständige Berufstätigkeit ist an den Abschluss der ent-
sprechenden Ausbildung gebunden).

Ungeregelte Berufe, Lehrberufe
Für die meisten Berufe im Fitness- und Wellnessbereich gibt es keine geregelten Ausbildungen. Private 
Einrichtungen bieten mittlerweile eine nahezu unüberschaubare große Zahl von Aus- und Weiterbildungs-
kursen für die verschiedensten »BeraterInnen«, »Coaches«, »LehrerInnen« und »TrainerInnen« an, die 
von mehrtägigen Wochenendkursen oder Workshops bis hin zu mehrjährigen Lehrgängen mit erheblichen 
Qualitäts- und Preisunterschieden reichen. Der Zugang zu den Berufen ist meist nicht an den Nachweis 
fachlicher Voraussetzungen gebunden, für manche Berufe gibt es Ausbildungsempfehlungen von Berufs-
verbänden. Im Kapitel »Gewerbliche Gesundheitsberufe in Technik und Handwerk« sind alle beschriebe-
nen Berufe Lehrberufe.

  Weiterbildung

Die meisten reglementierten Gesundheitsberufe sind verpflichtet sich regelmäßig über den neuen Stand 
fachlicher und wissenschaftlicher Entwicklungen zu informieren. Spezialisierungen und Leitungsfunkti-
onen erfordern die Absolvierung von Zusatzausbildungen. Neben einer fundierten Ausbildung und einem 
laufend auf aktuellen Stand gebrachten fachlichen Wissen sind auch Flexibilität, Eigeninitiative und Be-
reitschaft zur Selbstständigkeit notwendig, um den Anforderungen des heutigen Gesundheitswesens ge-
recht zu werden.

Auch in den ungeregelten Berufsfeldern steigt die Professionalisierung und die Konkurrenz am Ar-
beitsmarkt nimmt zu. Für KundInnen wird es zunehmend interessant, hoch qualifizierte Fachkräfte von 
weniger professionell ausgebildeten Personen zu unterscheiden. Daher wirken sich eine fachlich einschlä-
gige Ausbildung sowie entsprechende Zusatzqualifikationen, die gerade im Trend liegen, günstig auf die 
Arbeitsmarktchancen aus. Insgesamt zeichnet sich in allen Bereichen ein Trend in Richtung Professiona-
lität und höherer Qualifikation ab.

  Arbeitsmarkt

Der Arbeitskräftebedarf im »Gesundheitswesen« stieg in den vergangenen Jahren stetig an. Dieser Trend 
wird sich in den kommenden Jahren weiter fortsetzen.

Insbesondere für die Pflege- und Betreuungsberufe sind die Berufsaussichten sehr gut. Vor allem im 
Bereich der Altenpflege und Altenbetreuung, in der Langzeitpflege, im ambulanten Bereich und in der Pfle-
ge und Betreuung zu Hause wird die Nachfrage nach Pflege- und Betreuungskräften noch größer werden. 
Mittel- bis längerfristig werden sich organisatorische und strukturelle Veränderungen aber insofern auswir-
ken, als im stationären Bereich und in der Akutversorgung der Arbeitskräftebedarf eher gleich bleiben bis 
tendenziell sinken wird, während im ambulanten und niedergelassenen Bereich, in der Langzeitpflege und 
bei mobilen Diensten der Arbeitskräftebedarf stark steigen wird. So wird auch der Bedarf an Heimhilfe-
Dienstleistungen und an Betreuung rund um die Uhr noch weiter zunehmen.

Der Fitness- und Wellnessbereich gilt weiterhin als sich positiv entwickelnder Sektor. Allerdings nimmt 
auch die Konkurrenz am Arbeitsmarkt zu. Insgesamt kann auf Grund des anhaltenden Fitness- und Well-
nesstrends von einem konstanten MitarbeiterInnenbedarf ausgegangen werden.

Die Arbeitsmarktsituation für technisch und handwerklich orientierte Lehrberufe ist je nach Beruf recht 
unterschiedlich. Spezialkenntnisse verbessern jedenfalls die Berufschancen.

Informationen

Internet: www.gesundesleben.at
Diese Website des Fonds Gesundes Österreich (www.fgoe.org) bietet u. a. neueste Forschungsergebnisse aus der Medizin, 
gesundheitspolitische Nachrichten, Tipps für gesunde Ernährung, Bewegung, Wellness und Fitness.
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Medizinisch-technische Berufe

Dieses Kapitel beschreibt die »Medizinisch-technischen Dienste«, welche die »Gehobenen medizinisch-
technischen Dienste« und den »Medizinisch-technischen Fachdienst« umfassen. Weiters wird auch auf die 
Berufe »DiabetesberaterIn«, »HippotherapeutIn«, »DiplomierteR KardiotechnikerIn« und »OsteopathIn« 
eingegangen, die auf Grund ihres hohen Spezialisierungsgrades bereits einen Berufsabschluss sowie ent-
sprechende Erfahrungen im Gesundheitsbereich voraussetzen.

Die gehobenen medizinisch-technischen Dienste und der medizinisch-technische Fachdienst zählen zu 
den reglementierten (gesetzlich geregelten) Gesundheitsberufen.

Die gehobenen medizinisch-technischen Dienste und die entsprechenden Berufsbezeichnungen lauten:
•	 »Diätdienst und ernährungsmedizinischer Beratungsdienst« – »DiätologIn«,
•	 »Ergotherapeutischer Dienst« – »ErgotherapeutIn«,
•	 »Logopädisch-phoniatrisch-audiologischer Dienst« – »LogopädIn«,
•	 »Medizinisch-technischer Laboratoriumsdienst« – »BiomedizinischeR AnalytikerIn«,
•	 »Orthoptischer Dienst« – »OrthoptistIn«,
•	 »Physiotherapeutischer Dienst« – »PhysiotherapeutIn«
•	 und »Radiologisch-technischer Dienst« – »RadiologietechnologIn«.

Der gehobene medizinisch-technische Dienst untersucht und behandelt auf ärztliche Anordnung bestimmte 
Krankheitsbilder und ist in der Gesundheitsförderung und Gesundheitsvorsorge tätig.

Der medizinisch-technische Fachdienst (gesetzliche Berufsbezeichnung: »Diplomierte medizinisch-
technische Fachkraft«) umfasst die Bereiche »Physiotherapie«, »Labor« und »Röntgen«.

  Ausbildung und Weiterbildung

Die Ausbildung der gehobenen medizinisch-technischen Dienste erfolgt in Fachhochschul-Bachelorstudien
gängen und dauert sechs Semester.

Aufnahmevoraussetzung sind die Allgemeine Hochschulreife, die Berufsreifeprüfung oder die Studien-
berechtigungsprüfung oder eine einschlägige berufliche Qualifikation mit Zusatzprüfungen sowie der Nach-
weis der für die jeweilige Sparte erforderlichen berufsspezifischen und gesundheitlichen Eignung. Jeder 
Betreiber eines Fachhochschul-Studiengangs kann darüber hinaus weitere Zugangsbedingungen festlegen. 
Das Auswahlverfahren berücksichtigt z. B. dann auch das Motivationsschreiben, die positive Ablegung von 
berufsspezifischen Eignungstests und den positiven Verlauf eines Bewerbungsgesprächs. Für weitere In-
formationen zu Aufnahmevoraussetzungen und zum Auswahlverfahren kontaktieren Sie bitte die jeweilige 
Ausbildungseinrichtung. Die Zahl der BewerberInnen ist recht hoch und die Zahl der Ausbildungsplätze 
begrenzt. Oft kann es daher schwierig sein, einen Ausbildungsplatz zu bekommen.

Die Ausbildung im medizinisch-technischen Fachdienst erfolgt an Schulen für den medizinisch-tech-
nischen Fachdienst und dauert 2 ½ Jahre.

Um im Beruf erfolgreich zu bleiben, müssen sich Fachkräfte der medizinisch-technischen Berufe regel-
mäßig über die neuesten Entwicklungen und Erkenntnisse ihres Berufs auf dem Laufenden halten. Neben 
aktuellem Fachwissen und Kenntnissen für Spezialaufgaben sind auch Supervision und Persönlichkeits-
bildung Themen von Weiterbildung.

Für Fachkräfte der gehobenen medizinisch-technischen Dienste bieten Lehrgänge an Universitäten und 
Fachhochschulen Möglichkeiten zur umfassenden Weiterbildung und Spezialisierung. So vermittelt z. B. 
der Master-Lehrgang zur Weiterbildung »Pädagogik in Gesundheitsberufen« an der Fachhochschule für 
Gesundheit Tirol Kenntnisse und Fertigkeiten für pädagogische Tätigkeiten in der Ausbildung und Weiter-
bildung im Gesundheitswesen. Der Master-Studiengang »Qualitäts- und Prozessmanagement im Gesund-
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heitswesen« der Fachhochschule für Gesundheit Tirol bietet zusätzliche Qualifikationen für Personen, die 
in Einrichtungen des Gesundheitswesens tätig sind.

  Arbeitsmarkt

Die Nachfrage nach medizinisch-technischen Berufen ist je nach Beruf etwas unterschiedlich. Insgesamt 
ist die Arbeitsmarktsituation recht gut.

Medizinisch-technische Berufe werden meist im Dienstverhältnis zu Krankenhäusern, zu verschiede-
nen anderen Einrichtungen des Gesundheitswesens (z. B. Pflegeheime, Sanatorien, Rehabilitationszentren) 
und zu niedergelassenen ÄrztInnen ausgeübt. Neue Chancen ermöglicht auch die freiberufliche Tätigkeit, 
die allen Berufen der gehobenen medizinisch-technischen Dienste offen steht. (Für eine freiberufliche Tä-
tigkeit ist lediglich eine Meldung an die auf Grund des in Aussicht genommenen Berufssitzes zuständige 
Bezirksverwaltungsbehörde notwendig.)

Auch künftig können entsprechend qualifizierte Fachkräfte mit guten Berufsaussichten rechnen. So 
werden einzelne Berufe zwar recht seltene Berufe bleiben (z. B. diplomierteR KardiotechnikerIn), die 
Nachfrage wird aber insgesamt steigen. ExpertInnen erwarten, dass insbesondere der Anteil freiberuflich 
tätiger Fachkräfte weiter zunehmen wird.

Informationen

mtd austria, Dachverband der gehobenen medizinisch-technischen Dienste Österreichs
Grüngasse 9  /  Top 20, 1050 Wien
Tel.: 0664 1414130, E-Mail: office@mtd-austria.at , Internet: www.mtd-austria.at

Verband der Diplomierten medizinisch-technischen Fachkräfte Österreichs
Hausfeldstraße 22/2/18, 1220 Wien
Tel.: 0664 8227273, E-Mail: luckner@dmtf.at , Internet: www.dmtf.at
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BiomedizinischeR AnalytikerIn

  Aufgabenbereiche und Tätigkeiten

Biomedizinische AnalytikerInnen führen Messungen und Untersuchungen durch, die in der Analytik, Di-
agnostik und Funktionsdiagnostik vor allem in der Humanmedizin, Veterinärmedizin, auf verschiedenen 
naturwissenschaftlichen Gebieten und in der Industrie erforderlich sind. Biomedizinische AnalytikerIn-
nen arbeiten im Rahmen der medizinischen Versorgung, der medizinischen Vorsorge sowie in Forschung 
und Lehre.

Biomedizinische AnalytikerInnen gewinnen Proben, bereiten die Untersuchungen, die entsprechen-
den Geräte und Materialien vor, untersuchen die Proben, dokumentieren den gesamten Untersuchungs-
ablauf und beurteilen die Untersuchungsergebnisse. Die Methoden reichen von einfachen manuellen bis 
zu hochtechnischen Verfahren. So untersuchen sie z. B. Körperflüssigkeiten und Körperausscheidun-
gen (z. B. Blut, Harn) auf bestimmte Substanzen wie z. B. Alkohol, Medikamente und andere Drogen. 
Sie bestimmen Blutgruppe und Rhesusfaktor und testen die Verträglichkeit vor Bluttransfusionen und 
Organtransplantationen. Zur (Früh-)Erkennung von Krankheiten erstellen sie Blutbilder und Knochen-
marksausstriche und untersuchen Zellabstriche. Im Bereich der Histologie (Gewebelehre) fertigen sie 
Gewebsschnitte an und begutachten die gefärbten Präparate im Mikroskop. Sie legen Zellkulturen an 
und stellen so z. B. bestimmte Bakterien, Pilze, Parasiten und andere Krankheitserreger im Körper fest. 
Sie bestimmen Hormonwerte, erstellen DNA-Analysen und weisen Antikörper nach. Im Bereich der 
Funktionsdiagnostik arbeiten biomedizinische AnalytikerInnen direkt mit den PatientInnen und messen 
die Leistung verschiedener Organe, wie z. B. Herz (EKG), Lunge (Lungenfunktion) oder Gehirn (Ge-
hirnströme – EEG).

  Berufsanforderungen

Grundlegendes Interesse an Naturwissenschaften und Technik, Interesse an medizinischen Themen, Be-
obachtungsgabe, Geduld, Konzentrationsfähigkeit, Genauigkeit, Sauberkeit, Ordnungssinn, Zuverlässig-
keit, Verantwortungsbewusstsein, Vertrauenswürdigkeit, technisches, mathematisches und physikalisches 
Verständnis, Fähigkeit zum selbstständigen Arbeiten, Organisationstalent, Bereitschaft zur Fort- und Wei-
terbildung.

  Ausbildung

Die Ausbildung erfolgt in Form des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Biomedizinische Analytik«.

Aufnahmevoraussetzungen
Voraussetzungen für die Aufnahme siehe »Ausbildung und Weiterbildung« im Kapitel »Medizinisch-
technische Berufe«.

Ausbildungsdauer und Ausbildungsverlauf
Die Studiendauer der Fachhochschul-Bachelorstudiengänge »Biomedizinische Analytik« beträgt sechs 
Semester in Form eines Vollzeitstudiums.

Abschluss
Der Fachhochschul-Bachelorstudiengang schließt mit dem akademischen Grad »Bachelor of Science in 
Health Studies«, abgekürzt BSc, ab. Der Abschluss berechtigt dazu, die Berufsbezeichnung »Biomedizi-
nische Analytikerin« bzw. »Biomedizinischer Analytiker« zu führen und den Beruf auszuüben.
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  Weiterbildung

Es besteht für Biomedizinische AnalytikerInnen eine ethische Verpflichtung zur Weiterbildung. Berufsver-
bände, DienstgeberInnen (z. B. Krankenhäuser), öffentliche und private Einrichtungen der (medizinischen) 
Fort- und Weiterbildung sowie Universitäten und Fachhochschulen bieten entsprechende Kurse, Lehrgän-
ge und Sonderausbildungen zur Fort- und Weiterbildung an, z. B. Kurse zur Lungenfunktionsdiagnostik, 
Hämatologie, Mikrobiologie oder Qualitätsmanagement.

Eine umfassende Weiterbildung ist z. B. der berufsbegleitende Master-Lehrgang »Biomedizinische Ana-
lytik« an der Fachhochschule Campus Wien.

Kenntnisse spezieller Informationssysteme sowie sehr gute Englischkenntnisse sind in diesem Bereich 
selbstverständlich geworden (z. B. Laborinformationssysteme).

Biomedizinische AnalytikerInnen, die über entsprechende fachliche Kenntnisse und persönliche Fä-
higkeiten sowie über den Nachweis einer entsprechenden Weiterbildung (z. B. einschlägige Sonderausbil-
dung oder Master-Lehrgang) verfügen, können zu StationsassistentInnen, OberassistentInnen und leitenden 
OberassistentInnen in Krankenanstalten aufsteigen.

  Beschäftigungsmöglichkeiten und Arbeitsmarkt

Biomedizinische AnalytikerInnen sind überwiegend im Gesundheitswesen tätig. Sie arbeiten in Kranken-
häusern, Rehabilitationszentren, Sanatorien, Privatordinationen, Ambulatorien, Privatlaboratorien, Uni-
versitätskliniken, Universitäten, außeruniversitären Forschungseinrichtungen, Blutspendeorganisationen, 
Bundesuntersuchungsanstalten und Gesundheitsämtern. Weiters sind sie in Privatunternehmen der Biome-
dizin, in Pharmaunternehmen und in Industrie und Handel der Labortechnologie beschäftigt. Es werden 
sowohl Voll- als auch Teilzeitstellen mit verschiedenen Stundenverpflichtungen angeboten. Biomedizini-
sche AnalytikerInnen können auch freiberuflich tätig sein.

Das Gehalt hängt vom Rechtsträger der Institution ab. Das Einstiegsgehalt liegt bei einer Vollzeitstelle 
durchschnittlich bei etwa 2100 Euro brutto monatlich.

Für biomedizinische AnalytikerInnen sind die Berufsaussichten günstig. Der Beruf bietet einerseits ein 
breites Spektrum an Einsatzmöglichkeiten. Weiters bewirkt die Verwendung von zunehmend komplexeren 
medizintechnischen Anlagen und Einrichtungen einen steigenden Bedarf an hochqualifizierten medizinisch 
und technisch geschulten Fachkräften.

Ausbildungseinrichtungen

Kärnten

Fachhochschule Kärnten, Bachelorstudiengang Biomedizinische Analytik
St. Veiter Straße 47, 9020 Klagenfurt
Tel.: 05 90500-3501, E-Mail: mtdh@fh-kaernten.at , Internet: www.fh-kaernten.at

Niederösterreich

Fachhochschule Wiener Neustadt, Bachelorstudiengang Biomedizinische Analytik
Johannes-Gutenberg-Straße 3, 2700 Wiener Neustadt
Tel.: 02622 89084-521, E-Mail: elisabeth.fleck@fhwn.ac.at , Internet: www.fhwn.ac.at

Oberösterreich

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich,  
Bachelorstudiengang Biomedizinische Analytik am MED Ausbildungszentrum am Allgemeinen Krankenhaus Linz
Paula-Scherleitner-Weg 3, 4021 Linz
Tel.: 0732 7806-3104, E-Mail: office.medaz@akh.linz.at , office@fh-gesundheitsberufe.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich, Bachelorstudiengang Biomedizinische Analytik Krankenhaus Steyr
Sierninger Straße 170, 4400 Steyr
Tel.: 050 55466-21641, E-Mail: akadmta.sr@gespag.at , office@fh-gesundheitsberufe.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at
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Salzburg

Fachhochschule Salzburg GmbH, Bachelorstudiengang Biomedizinische Analytik
Campus Urstein, Urstein Süd 1, 5412 Puch / Salzburg
Tel.: 050 2211-1401, E-Mail: christine.schnabl@fh-salzburg.ac.at Internet: www.fh-salzburg.ac.at

Steiermark

Fachhochschule Joanneum, Bachelorstudiengang Biomedizinische Analytik
Eggenberger Allee 13, 8020 Graz
Tel.: 0316 5453-6660, E-Mail: bio@fh-joanneum.at , Internet: www.fh-joanneum.at

Tirol

Fachhochschule Gesundheit,  
Zentrum für Gesundheitsberufe Tirol GmbH, Bachelorstudiengang Biomedizinische Analytik
Innrain 98, 6020 Innsbruck
Tel.: 050 8648-4710, E-Mail: beate.tholema@fhg-tirol.ac.at , Internet: www.fhg-tirol.ac.at

Wien

Fachhochschule Campus Wien, Bachelorstudiengang Biomedizinische Analytik
Favoritenstraße 226, 1120 Wien
Tel.: 01 6066877-4100, E-Mail: bioanalytik@fh-campuswien.ac.at , Internet: www.fh-campuswien.ac.at

Informationen

biomed austria – Österreichischer Berufsverband der Biomedizinischen AnalytikerInnen
Grimmgasse 31, 1150 Wien
Tel.: 01 8178827, E-Mail: office@biomed-austria.at , Internet: www.biomed-austria.at
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DiätologIn

  Aufgabenbereiche und Tätigkeiten

DiätologInnen stellen ärztlich angeordnete Diätkost für kranke Menschen zusammen und sind in Kran-
kenhäusern, Kuranstalten, Rehabilitationseinrichtungen u. Ä. für das »Ernährungsmanagement« zuständig. 
Weiters beraten sie gesunde und kranke Menschen über richtige Ernährung und Diätvorschriften.

DiätologInnen planen die verschiedenen Diätformen, berechnen Energie-, Nährstoff-, Vitamin- und 
Mineralstoffgehalt, erarbeiten Speisepläne und stellen den Nahrungsmittelbedarf zusammen. Sie ach-
ten auf die Einhaltung der Diätvorschriften und informieren die ÄrztInnen über die Verträglichkeit der 
Diät. Ein wichtiger Arbeitsbereich der DiätologInnen ist die Ernährungs- und Diätberatung. Richtige 
Ernährung kann viele Erkrankungen verhindern, Wohlbefinden und Lebensqualität kranker Menschen 
verbessern und Spätfolgen von Krankheiten verringern. DiätologInnen informieren, beraten und schulen 
nicht nur Kranke, z. B. Personen mit Diabetes, Fettstoffwechselstörungen, und deren Angehörige über die 
ärztlich verordneten Diätvorschriften sondern klären im Rahmen der Gesundheitsvorsorge auch gesunde 
Menschen über Ernährung auf. Die Ernährungsberatung gesunder Menschen erfordert keine ärztliche 
Anordnung und kann als persönliche Einzelberatung oder in Form von Kursen und Vorträgen für Grup-
pen erfolgen.

DiätologInnen erstellen auch Speisepläne für die Gemeinschaftsverpflegung gesunder Menschen und 
sorgen für die Planung, Organisation und Zubereitung der Verpflegung z. B. in Kindergärten, Schulen, 
Kinder- und PensionistInnenheimen und Werksküchen. Weitere Arbeitsbereiche sind Produktentwicklung 
(Entwicklung neuer Nahrungsmittel und neuer Rezepturen), Produktion, Ernährungsmarketing und Ver-
kauf, z. B. in der Lebensmittel- und Pharmaindustrie, Ernährungsmanagement in der Gastronomie und in 
Sportzentren, sowie KonsumentInnenberatung und KonsumentInneninformation.

  Berufsanforderungen

Freude am Umgang mit Menschen, Interesse an medizinischen und sozialen Themen, Interesse an Ernäh-
rungsfragen, Kenntnisse und Fertigkeiten im Kochen, Einfühlungsvermögen, Beobachtungsgabe, Geduld, 
soziale Kompetenz, Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit, körperliche und psychische 
Belastbarkeit, Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Vertrauenswürdigkeit, Fähigkeit zum selbst-
ständigen Arbeiten, Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung.

  Ausbildung

Die Ausbildung erfolgt in Form des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Diätologie«.

Aufnahmevoraussetzungen
Voraussetzungen für die Aufnahme siehe »Ausbildung und Weiterbildung« im Kapitel »Medizinisch-
technische Berufe«.

Ausbildungsdauer und Ausbildungsverlauf
Die Studiendauer des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Diätologie« beträgt sechs Semester in Form 
eines Vollzeitstudiums.

Abschluss
Der Fachhochschul-Bachelorstudiengang schließt mit dem akademischen Grad »Bachelor of Science in 
Health Studies«, abgekürzt BSc, ab. Der Abschluss berechtigt dazu, die Berufsbezeichnung »Diätologin« 
bzw. »Diätologe« zu führen und den Beruf auszuüben.
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  Weiterbildung

Es besteht für DiätologInnen eine ethische Verpflichtung zur Weiterbildung. Der Berufsverband (»Verband 
der Diaetologen Österreichs«), die DienstgeberInnen (z. B. Krankenhäuser) sowie öffentliche und private 
Einrichtungen der (medizinischen) Fort- und Weiterbildung als auch Universitäten und Fachhochschulen 
bieten entsprechende Kurse, Lehrgänge und Sonderausbildungen zur Fort- und Weiterbildung an.

Eine umfassende Weiterbildung ist z. B. der berufsbegleitende Master-Lehrgang »Klinische Diätologie« 
an der Fachhochschule Gesundheitsberufe Tirol.

Je nach Einsatzbereich und Beschäftigungsbetrieb sind DiätologInnen auf bestimmte Bereiche des 
Berufs oder Zielgruppen spezialisiert, z. B. Säuglings- und Kleinkindnahrung, Ernährungserziehung von 
Kindern und Jugendlichen, Ernährungsberatung von alten Menschen, Diätküche. Durch entsprechende 
Weiterbildung können sie sich auch auf die »Diabetesberatung« spezialisieren (siehe »Diabetesberate-
rIn«).

DiätologInnen, die über entsprechende fachliche Kenntnisse und persönliche Fähigkeiten sowie über 
den Nachweis einer entsprechenden Weiterbildung (z. B. einschlägige Sonderausbildung oder Master-Lehr-
gang) verfügen, können zu StationsassistentInnen, OberassistentInnen und leitenden OberassistentInnen 
und LeiterInnen von Diätküchen in Krankenanstalten aufsteigen.

  Beschäftigungsmöglichkeiten und Arbeitsmarkt

DiätologInnen sind vor allem in Krankenhäusern, Kuranstalten, Rehabilitationseinrichtungen, Pflegehei-
men, Ambulatorien, Kindergärten, Schulen, Kinder- und PensionistInnenheimen, Tagesheimstätten und 
Werksküchen beschäftigt. Auch Betriebe der Lebensmittel- und Pharmaindustrie, Restaurants, Gesund-
heitshotels, Sportzentren sowie Einrichtungen zur KonsumentInnenberatung und -information bieten Be-
schäftigungsmöglichkeiten. Es werden sowohl Voll- als auch Teilzeitstellen mit verschiedenen Stunden-
verpflichtungen angeboten. DiätologInnen können auch freiberuflich tätig sein.

Das Gehalt hängt vom Rechtsträger der Institution ab. Das Einstiegsgehalt liegt bei einer Vollzeitstelle 
durchschnittlich bei etwa 2100 Euro brutto monatlich.

Selbstständig tätige DiätologInnen verrechnen für eine Einzelberatung durchschnittlich 60 Euro pro 
Stunde (brutto, davon sind alle Aus- und Abgaben zu leisten) für Gruppenberatungen, Seminare, Firmen-
trainings auch mehr.

Auf Grund der steigenden Bedeutung von Ernährungsthemen haben DiätologInnen derzeit gute Berufs-
chancen, insbesondere wenn sie bereit sind, freiberuflich zu arbeiten.

Ausbildungseinrichtungen

Niederösterreich

Fachhochschule St. Pölten GmbH., Bachelorstudiengang Diätologie
Matthias-Corvinius-Straße 15, 3100 St. Pölten
Tel.: 02742 313228-333, E-Mail: office@fhstp.ac.at , Internet: www.fhstp.ac.at

Oberösterreich

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich,  
Bachelorstudiengang Diätologie am Ausbildungszentrum am Krankenhaus der Elisabethinen Linz
Elisabethstraße 15–19, 4010 Linz
Tel.: 050 344220-00, E-Mail: Diaetologie@fhgooe.ac.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at

Steiermark

Fachhochschule Joanneum, Bachelorstudiengang Diätologie
Kaiser-Franz-Josef-Straße 24, 8344 Bad Gleichenberg
Tel.: 0316 5453-6740, E-Mail: dio@fh-joanneum.at , Internet: www.fh-joanneum.at/dio



Medizinisch-technische Berufe

16

Tirol

Fachhochschule Gesundheit, Zentrum für Gesundheitsberufe Tirol GmbH, Bachelorstudiengang Diätologie
Innrain 98, 6020 Innsbruck
Tel.: 050 8648-4710, E-Mail: beate.tholema@fhg-tirol.ac.at , Internet: www.fhg-tirol.ac.at

Wien

Fachhochschule Campus Wien, Bachelorstudiengang Diätologie,
Favoritenstraße 226, 1100 Wien
Tel.: 01 6066877-4200, E-Mail: diaetologie@fh-campuswien.ac.at , Internet: www.fh-campuswien.ac.at

Informationen

Verband der Diaetologen Österreichs
Grüngasse 9 / Top 20, 1050 Wien
Tel.: 01 6027960, E-Mail: office@diaetologen.at , Internet: www.diaetologen.at

Österreichische Gesellschaft für Ernährung
Zimmermanngasse 3, 1090 Wien
Tel.: 01 7147193, E-Mail: info@oege.at , Internet: www.oege.at
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ErgotherapeutIn

  Aufgabenbereiche und Tätigkeiten

ErgotherapeutInnen behandeln auf ärztliche Anordnung Menschen, die Schwierigkeiten in der Handlungs-
fähigkeit und dadurch in der Bewältigung ihres Alltags- und Berufslebens haben. Diese Probleme kön-
nen die Folge körperlicher, psychischer oder sozialer Beeinträchtigungen sein, welche durch Krankheit, 
Behinderung, Trauma oder Entwicklungsstörungen verursacht sind. In der Gesundheitsvorsorge beraten 
ErgotherapeutInnen ohne ärztliche Anordnung z. B. über den Schutz der Gelenke, die richtige Arbeits-
platzgestaltung, Entwicklungsförderung von Kindern oder die Erhaltung von Fähigkeiten bei alten und 
behinderten Menschen.

In einem Erstgespräch informieren sich ErgotherapeutInnen über die Vorgeschichte und den Verlauf der 
Erkrankung, die Lebensumstände der PatientInnen und die Lebensbereiche, in denen sich Probleme erge-
ben. Danach erarbeiten sie ein Behandlungskonzept. Als Therapiemittel setzen sie z. B. alltägliche Hand-
lungsabläufe, handwerkliche und kreativ-gestalterische Tätigkeiten wie Malen, Weben oder Gestalten mit 
Ton sowie Spiele und Computerprogramme ein. Dadurch fördern sie sensomotorische Fähigkeiten (z. B. 
Grob- und Feinmotorik, Koordination, Gleichgewicht, Muskelkraft), neuropsychologische und kognitive 
Fähigkeiten (z. B. Raumwahrnehmung, Konzentration, Gedächtnis), aber auch emotionale Fähigkeiten 
(z. B. Kommunikation, Selbstwertgefühl). Im Selbsthilfetraining üben sie mit den PatientInnen Hand-
lungsabläufe des täglichen Lebens wie Waschen oder Anziehen. Wo es notwendig ist, unterstützen sie die 
PatientInnen durch die Anfertigung und Anpassung von Schienen oder die Versorgung mit Hilfsmitteln. 
ErgotherapeutInnen arbeiten meist in einem Betreuungsteam mit verschiedenen anderen Fachkräften des 
Gesundheitswesens zusammen, z. B. mit ÄrztInnen oder PhysiotherapeutInnen.

  Berufsanforderungen

Freude am Umgang mit Menschen, Interesse an medizinischen und sozialen Themen, Kreativität und 
handwerkliches Geschick, Einfühlungsvermögen, Beobachtungsgabe, Geduld, soziale Kompetenz, Kon-
takt- und Kommunikationsfähigkeit, didaktische Fähigkeiten, körperliche und psychische Belastbarkeit, 
Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Vertrauenswürdigkeit, Fähigkeit zum selbstständigen Arbei-
ten, Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung.

  Ausbildung

Die Ausbildung erfolgt in Form des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Ergotherapie«.

Aufnahmevoraussetzungen
Voraussetzungen für die Aufnahme siehe »Ausbildung und Weiterbildung« im Kapitel »Medizinisch-
technische Berufe«.

Ausbildungsdauer und Ausbildungsverlauf
Die Studiendauer des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Ergotherapie« beträgt sechs Semester in Form 
eines Vollzeitstudiums.

Abschluss
Der Fachhochschul-Bachelorstudiengang schließt mit dem akademischen Grad »Bachelor of Science in 
Health Studies«, abgekürzt BSc, ab. Der Abschluss berechtigt dazu, die Berufsbezeichnung »Ergothera-
peutin« bzw. »Ergotherapeut« zu führen und den Beruf auszuüben.
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  Weiterbildung

Es besteht für ErgotherapeutInnen eine ethische Verpflichtung zur Weiterbildung. Der Berufsverband (»Bun-
desverband der ErgotherapeutInnen Österreichs«), die DienstgeberInnen (z. B. Krankenhäuser) sowie öf-
fentliche und private Einrichtungen der (medizinischen) Fort- und Weiterbildung als auch Universitäten und 
Fachhochschulen bieten entsprechende Kurse, Lehrgänge und Sonderausbildungen zur Fort- und Weiterbil-
dung an, z. B. Angebote zur sensorischen Integration für schizophrene PatientInnen, spezielle Pflege- und 
Theapiekonzepte im neurologischen Bereich (z. B. BOBATH-Konzept, AFFOLTER-Konzept), Weiterbil-
dung in der Pädiatrie (z. B. sensorische Integrationstherapie). Auch der berufsbegleitende Lehrgang »Atem-
pädagogik« an der Fachhochschule Gesundheit Tirol ist eine mögliche Weiterbildung. Eine umfassende 
Weiterbildung sind z. B. der berufsbegleitende Master-Lehrgang »Ergotherapie« an der Fachhochschule 
Campus Wien und der Universitätslehrgang »Ergotherapie (MSc)« an der Donau Universität Krems. Eine 
Möglichkeit zur Spezialisierung bietet z. B. die Osteopathie (siehe »OsteopathIn«).

ErgotherapeutInnen, die über entsprechende fachliche Kenntnisse und persönliche Fähigkeiten sowie 
über den Nachweis einer entsprechenden Weiterbildung (z. B. einschlägige Sonderausbildung oder Master-
Lehrgang) verfügen, können zu StationsassistentInnen, OberassistentInnen und leitenden OberassistentIn-
nen in Krankenanstalten aufsteigen.

  Beschäftigungsmöglichkeiten und Arbeitsmarkt

ErgotherapeutInnen sind in Krankenhäusern, Rehabilitations- und Therapiezentren, Ambulatorien, Pensio-
nistInnenwohn- und Pflegeheimen, (Sonder-)Schulen und (Sonder-)Kindergärten, Sanatorien, Heil- und Kur-
anstalten, sozialpsychiatrischen Zentren, Behinderteneinrichtungen und Strafanstalten beschäftigt. Weitere 
Beschäftigungsmöglichkeiten bieten sich auch in der Wirtschaft, z. B. in Herstellerbetrieben orthopädischer 
Hilfsmittel oder im Rahmen von Gesundheitsprojekten. Es werden sowohl Voll- als auch Teilzeitstellen mit ver-
schiedenen Stundenverpflichtungen angeboten. ErgotherapeutInnen können auch freiberuflich tätig sein.

Das Gehalt hängt vom Rechtsträger der Institution ab. Das Einstiegsgehalt liegt bei einer Vollzeitstelle 
durchschnittlich bei etwa 2100 Euro brutto monatlich.

ErgotherapeutInnen können mit relativ guten beruflichen Aussichten rechnen. Vor allem in der Lang-
zeittherapie (z. B. in Pflegeheimen), in der Altenarbeit und in der Versorgung außerhalb klinischer Einrich-
tungen besteht steigender Bedarf an qualifizierten Fachkräften.

Ausbildungseinrichtungen

Kärnten

Fachhochschule Kärnten, Bachelorstudiengang Ergotherapie
St. Veiter Straße 47, 9020 Klagenfurt
Tel.: 05 90500-3501, E-Mail: mtdh@fh-kaernten.at , Internet: www.fh-kaernten.at

Niederösterreich

Fachhochschule Wiener Neustadt, Bachelorstudiengang Ergotherapie
Johannes-Gutenberg-Straße 3, 2700 Wiener Neustadt
Tel.: 02622 89084-523, E-Mail: Michaela.Herrklotz@fhwn.ac.at , Internet: www.fhwn.ac.at

IMC Fachhochschule Krems GesmbH
Piaristengasse 1, 3500 Krems
Tel.: 02732 802-0, E-Mail: information@fh-krems.ac.at , Internet: www.fh-krems.ac.at

Oberösterreich

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich,  
Bachelorstudiengang Ergotherapie an der Landes-Nervenklinik Wagner-Jauregg
Niedernharter Straße 20, 4020 Linz
Tel.: 050 34423000, E-Mail: Ergotherapie@fhgooe.ac.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at
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Salzburg

Fachhochschule Salzburg GmbH, Bachelorstudiengang Ergotherapie
Campus Urstein, Urstein Süd 1, 5412 Puch / Salzburg
Tel.: 050 2211-1401, E-Mail: erich.streitwieser@fh-salzburg.ac.atInternet: www.fh-salzburg.ac.at

Steiermark

Fachhochschule Joanneum, Bachelorstudiengang Ergotherapie
Kaiser-Franz-Josef-Straße 24, 8344 Bad Gleichenberg
Tel.: 0316 5453-6740, E-Mail: erg@fh-joanneum.at , Internet: www.fh-joanneum.at

Tirol

Fachhochschule Gesundheit, Zentrum für Gesundheitsberufe Tirol GmbH, Bachelorstudiengang Ergotherapie
Innrain 98, 6020 Innsbruck
Tel.: 050 8648-4710, E-Mail: beate.tholema@fhg-tirol.ac.at , Internet: www.fhg-tirol.ac.at

Wien

Fachhochschule Campus Wien, Bachelorstudiengang Ergotherapie
Favoritenstraße 226, 1100 Wien
Tel.: 01 6066877-4300, E-Mail: ergotherapie@fh-campuswien.ac.at , Internet: www.fh-campuswien.ac.at

Informationen

Ergo Austria – Bundesverband der ErgotherapeutInnen Österreichs
Sobieskigasse 42/5, 1090 Wien
Tel.: 01 8955476, E-Mail: verband@ergoaustria.at , Internet: www.ergoaustria.at
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LogopädIn

  Aufgabenbereiche und Tätigkeiten

LogopädInnen untersuchen und behandeln auf ärztliche Anordnung Menschen mit Sprach-, Sprech-, Stimm- 
und Hörstörungen. Diese Probleme können die Folge von Entwicklungsstörungen, Unfällen, Operationen, 
Erkrankungen oder seelischen Verletzungen sein. Im Bereich der Gesundheitsförderung informieren Logo-
pädInnen über Kommunikationsstörungen bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen und die verschie-
denen logopädischen Behandlungsmöglichkeiten.

In einem Erstgespräch mit den PatientInnen informieren sich LogopädInnen über Ursachen, Vorgeschichte 
und Verlauf der Erkrankung. Sie messen z. B. den Stimmumfang, die Sprechstimmlage und die Lungenfunktion 
und untersuchen Hörvermögen und Sprachverständnis. Auf Grund der Untersuchungsergebnisse erstellen sie 
den logopädischen Befund und erarbeiten ein Behandlungskonzept. Unter Einsatz von sprachtherapeutischen 
Übungs-, Lern- und Spielmaterialien sowie von Musik- und Rhythmusinstrumenten werden z. B. Wortschatz, 
Syntax, Grammatik, Lautbildung und Sprechrhythmus geübt. Die Arbeit mit den PatientInnen erfolgt meist 
in Einzelsitzungen. LogopädInnen dokumentieren den Behandlungsverlauf und informieren PatientInnen und 
Angehörige über Behandlungsfortschritte. Sie arbeiten bei Bedarf in einem Betreuungsteam mit verschiedenen 
anderen Fachkräften des Gesundheitswesens zusammen, z. B. mit ÄrztInnen, PhysiotherapeutInnen, Ergothe-
rapeutInnen, diplomierten Gesundheits- und Krankenschwestern/-pflegern oder PsychologInnen.

  Berufsanforderungen

Freude am Umgang mit Menschen, Interesse an medizinischen und sozialen Themen, Einfühlungsvermögen, 
Beobachtungsgabe, Geduld, soziale Kompetenz, Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit, di-
daktische Fähigkeiten, körperliche und psychische Belastbarkeit, Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein, 
Vertrauenswürdigkeit, Fähigkeit zum selbstständigen Arbeiten, Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung.

  Ausbildung

Die Ausbildung erfolgt in Form des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Logopädie«.

Aufnahmevoraussetzungen
Voraussetzungen für die Aufnahme siehe »Ausbildung und Weiterbildung« im Kapitel »Medizinisch-
technische Berufe«.

Ausbildungsdauer und Ausbildungsverlauf
Die Studiendauer des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Logopädie« beträgt sechs Semester in Form 
eines Vollzeitstudiums.

Abschluss
Der Fachhochschul-Bachelorstudiengang schließt mit dem akademischen Grad »Bachelor of Science in 
Health Studies«, abgekürzt BSc, ab. Der Abschluss berechtigt dazu, die Berufsbezeichnung »Logopädin« 
bzw. »Logopäde« zu führen und den Beruf auszuüben.

  Weiterbildung

Es besteht für LogopädInnen eine ethische Verpflichtung zur Weiterbildung. Berufsverbände, DienstgeberIn-
nen (z. B. Krankenhäuser), öffentliche und private Einrichtungen der (medizinischen) Fort- und Weiterbildung 
sowie Universitäten und Fachhochschulen bieten entsprechende Kurse, Lehrgänge und Sonderausbildungen 
zur Fort- und Weiterbildung an, z. B. »Früher Spracherwerb – Entwicklung, Diagnostik, Therapie« oder »Sich 
die Stimme einverleiben oder Dezentrierung und Dysgrammatismus«. Auch der berufsbegleitende Lehrgang 
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»Atempädagogik« an der Fachhochschule Gesundheit Tirol ist eine mögliche Weiterbildung. Eine umfas-
sende Weiterbildung ist z. B. der Universitätslehrgang »Logopädie« an der Donau Universität Krems.

LogopädInnen, die über entsprechende fachliche Kenntnisse und persönliche Fähigkeiten sowie über 
den Nachweis einer entsprechenden Weiterbildung (z. B. einschlägige Sonderausbildung oder Master-Lehr-
gang) verfügen, können zu StationsassistentInnen, OberassistentInnen und leitenden OberassistentInnen 
in Krankenanstalten aufsteigen.

  Beschäftigungsmöglichkeiten und Arbeitsmarkt

LogopädInnen sind in Krankenhäusern, Sanatorien, Rehabilitations- und Therapiezentren, Ambulatorien, 
PensionistInnenwohn- und Pflegeheimen, Schulen und Kindergärten, Behinderteneinrichtungen, Magistra-
ten, Gemeinden sowie in verschiedenen öffentlichen oder privaten Beratungsstellen beschäftigt. Es werden 
sowohl Voll- als auch Teilzeitstellen mit verschiedenen Stundenverpflichtungen angeboten. LogopädInnen 
können auch freiberuflich tätig sein.

Das Gehalt hängt vom Rechtsträger der Institution ab. Das Einstiegsgehalt liegt bei einer Vollzeitstelle 
durchschnittlich bei etwa 2100 Euro brutto monatlich. Die Berufsaussichten für LogopädInnen sind güns-
tig. Vor allem in der Langzeittherapie (z. B. in Pflegeheimen) und in der Versorgung außerhalb klinischer 
Einrichtungen besteht steigender Bedarf an qualifizierten Fachkräften.

Ausbildungseinrichtungen

Kärnten

Fachhochschule Kärnten, Bachelorstudiengang Logopädie
St. Veiter Straße 47, 9026 Klagenfurt
Tel.: 05 90500-3501, E-Mail: mtdh@fh-kaernten.at , Internet: www.fh-kaernten.at

Niederösterreich

Fachhochschule Wiener Neustadt, Bachelorstudiengang Logopädie
Johannes-Gutenberg-Straße 3, 2700 Wiener Neustadt
Tel.: 02622 89084, E-Mail: erika.wiesinger@fhwn.ac.at , Internet: www.fhwn.ac.at

Oberösterreich

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich, Bachelorstudiengang Logopädie, Campus Gesundheit AKH Linz
Paula-Scherleitner-Weg 3, 4021 Linz
Tel.: 050 344250-00, E-Mail: Logopaedie@fhgooe.ac.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at

Steiermark

Fachhochschule Joanneum, Bachelorstudiengang Logopädie
Eggenberger Allee 13, 8020 Graz
Tel.: 0316 5453-8800, E-Mail: angelika.rother@fh-joanneum.at , Internet: www.fh-joanneum.at

Tirol

Fachhochschule Gesundheit, Zentrum für Gesundheitsberufe Tirol GmbH, Bachelorstudiengang Logopädie
Innrain 98, 6020 Innsbruck
Tel.: 050 8648-4710, E-Mail: beate.tholema@fhg-tirol.ac.at , Internet: www.fhg-tirol.ac.at

Wien

Fachhochschule Campus Wien, Bachelorstudiengang Logopädie – Phoniatrie – Audiologie
Favoritenstraße 226, 1100 Wien
Tel.: 01 6066877-4500, E-Mail: logopaedie@fh-campuswien.ac.at , Internet: www.fh-campuswien.ac.at

Informationen

Berufsverband logopädieaustria
Sperrgasse 8–10, 1150 Wien
Tel.: 01 8929380, E-Mail: office@logopaedieaustria.at , Internet: www.logopaedieaustria.at
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OrthoptistIn

  Aufgabenbereiche und Tätigkeiten

OrthoptistInnen untersuchen und behandeln auf ärztliche Anordnung Menschen mit Störungen des Einzel-
auges (Pleoptik) und mit Störungen im Zusammenwirken beider Augen (Orthoptik), welche durch Schie-
len, Sehschwäche, Augenzittern, Augenmuskellähmungen oder zentrale Sehstörungen nach Unfällen und 
Krankheiten verursacht werden. Sie unterstützen die AugenärztInnen bei Behandlungen und Operationen 
und sorgen für die Operations-Vorbetreuung und Operations-Nachbetreuung der PatientInnen. In der Ge-
sundheitsvorsorge bieten sie z. B. Untersuchungen im Rahmen des Mutter-Kind-Passes sowie Augen-Rei-
henuntersuchungen in Kindergärten und Schulen an.

OrthoptistInnen nehmen zahlreiche Untersuchungen vor, die zur genauen Diagnose durch die Augen-
ärztInnen beitragen. So prüfen sie z. B. die Sehschärfe und bestimmen die Fehlsichtigkeit, stellen bei einer 
Schielerkrankung die Form des Schielens fest, messen den Schielwinkel, prüfen das beidäugige und das 
räumliche Sehen und die Augenbeweglichkeit. Sie kontrollieren das Farbensehen und das Kontrastsehen 
und untersuchen eventuelle Einschränkungen des Gesichtsfeldes. Sie informieren und beraten PatientIn-
nen und Angehörige über den Behandlungsplan und über verschiedene therapeutische Maßnahmen. Wei-
ters leiten sie die PatientInnen bei Sehübungen an. So trainieren sie z. B. mit Kindern mit angeborenen 
Schielerkrankungen oder arbeiten mit PatientInnen, die nach Unfällen oder neurologischen Erkrankungen 
neben körperlichen und geistigen Behinderungen oft auch visuelle Störungen haben oder z. B. nach einem 
Schlaganfall an Gesichtslähmung leiden. Sie passen Sehhilfen an, z. B. Brillen, Kontaktlinsen oder für 
schwer Sehbehinderte stark vergrößernde Sehhilfen wie z. B. spezielle Brillen, Lupen, optische Systeme 
oder elektronische Lesegeräte. Sie dokumentieren die Untersuchungsergebnisse, führen die PatientInnen-
kartei, schreiben Befunde und organisieren den Ambulanzbetrieb bzw. die Ordination.

  Berufsanforderungen

Freude am Umgang mit Menschen, Interesse an medizinischen Themen, Einfühlungsvermögen, Beobach-
tungsgabe, Geduld, soziale Kompetenz, Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit, gutes beid-
äugiges Sehen (Brillen oder Kontaktlinsen sind kein Hindernis), Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein, 
Vertrauenswürdigkeit, Fähigkeit zum selbstständigen Arbeiten, Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung.

  Ausbildung

Die Ausbildung erfolgt in Form der Fachhochschul-Bachelorstudiengänge »Orthoptik« in Salzburg und 
Wien.

Aufnahmevoraussetzungen
Voraussetzungen für die Zulassung siehe »Ausbildung und Weiterbildung« im Kapitel »Medizinisch-tech-
nische Berufe«. Weiters wird gutes beidäugiges Sehen (Brillen oder Kontaktlinsen sind kein Hindernis) 
vorausgesetzt.

Ausbildungsdauer und Ausbildungsverlauf
Die Studiendauer des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Orthoptik« beträgt sechs Semester in Form 
eines Vollzeitstudiums.

Abschluss
Der Fachhochschul-Bachelorstudiengang schließt mit dem akademischen Grad »Bachelor of Science in 
Health Studies«, abgekürzt BSc, ab. Der Abschluss berechtigen dazu, die Berufsbezeichnung »Orthoptis-
tin« bzw. »Orthoptist« zu führen und den Beruf auszuüben.
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  Weiterbildung

Es besteht für OrthoptistInnen eine ethische Verpflichtung zur Weiterbildung. Der Berufsverband, die 
DienstgeberInnen, öffentliche und private Einrichtungen der (medizinischen) Fort- und Weiterbildung so-
wie Universitäten und Fachhochschulen bieten entsprechende Kurse, Lehrgänge und Sonderausbildungen 
zur Fort- und Weiterbildung an.

OrthoptistInnen, die über entsprechende fachliche Kenntnisse und persönliche Fähigkeiten sowie über 
den Nachweis einer entsprechenden Weiterbildung (z. B. einschlägige Sonderausbildung oder Master-Lehr-
gang) verfügen, können zu StationsassistentInnen, OberassistentInnen und leitenden OberassistentInnen 
in Krankenanstalten aufsteigen.

  Beschäftigungsmöglichkeiten und Arbeitsmarkt

Etwa die Hälfte der OrthoptistInnen steht im Dienstverhältnis zu einer Krankenanstalt (z. B. Kranken-
häuser – Augenabteilungen, neurologische Abteilungen, Ambulanzen, Universitätskliniken), die andere 
Hälfte im Dienstverhältnis zu niedergelassenen AugenärztInnen. Teilzeitstellen gibt es vorwiegend in 
den privaten Ordinationen der FachärztInnen. Der orthoptische Dienst kann auch freiberuflich ausgeübt 
werden.

Das Gehalt hängt vom Rechtsträger der Institution ab. Das Einstiegsgehalt liegt bei einer Vollzeitstelle 
durchschnittlich bei etwa 2100 Euro brutto monatlich. Bei einer Anstellung in einer Arztpraxis wird das 
Gehalt persönlich vereinbart und ist daher recht unterschiedlich.

OrthoptistInnen sind derzeit sehr gefragt. Insbesondere die niedergelassenen AugenärztInnen suchen 
ausgebildetes Fachpersonal. Das Fachpersonal ist knapp, derzeit werden weniger OrthoptistInnen ausge-
bildet als am Arbeitsmarkt nachgefragt werden. Auf Grund einer besseren und früheren Erfassung von Au-
generkrankungen sowie von Fortschritten auf therapeutischem Gebiet und einer wachsenden Bedeutung 
der Gesundheitsvorsorge wird die Nachfrage an OrthoptistInnen auch weiter steigen.

Ausbildungseinrichtungen

Salzburg

Fachhochschule Salzburg GmbH, Bachelorstudiengang Orthoptik
Campus Urstein, Urstein Süd 1, 5412 Puch / Salzburg
Tel.: 050 2211-1401, E-Mail: christine.scharinger@fh-salzburg.ac.at , Internet: www.fh-salzburg.ac.at

Wien

Fachhochschule Campus Wien, Bachelorstudiengang Orthoptik
Favoritenstraße 226, 1100 Wien
Tel.: 01 6066877-4600, E-Mail: orthoptik@fh-campuswien.ac.at , Internet: fh-campuswien.ac.at

Informationen

Orthoptik austria – Verband der Orthoptistinnen und Orthoptisten Österreichs
Leyserstraße 15/19, 1140 Wien
Tel.: 0699 10625114, E-Mail: vorsitz@orthoptik.at , Internet: www.orthoptik.at
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PhysiotherapeutIn

  Aufgabenbereiche und Tätigkeiten

PhysiotherapeutInnen behandeln Menschen, die an Schmerzen und Funktionsstörungen leiden, die im 
Zusammenhang mit dem Bewegungssystem stehen. Die physiotherapeutische Behandlung hat das Ziel, 
die natürlichen Bewegungsabläufe zu erhalten bzw. wieder herzustellen, um den PatientInnen Bewegungs- 
und Schmerzfreiheit zu ermöglichen. Physiotherapie wird als Therapie und Rehabilitation von ÄrztInnen 
verordnet und von PhysiotherapeutInnen eigenverantwortlich durchgeführt. Sie wird in Krankenanstalten, 
Rehabilitationszentren und privaten Praxen angeboten. Im Rahmen der Gesundheitsvorsorge umfasst die 
Physiotherapie die Gesundheitsberatung und -erziehung sowie vorbeugende Maßnahmen.

In einem Erstgespräch mit den PatientInnen informieren sich PhysiotherapeutInnen über Vorgeschichte 
bzw. Verlauf der Erkrankung oder Verletzung. Sie untersuchen verschiedene körperliche Funktionen, so 
messen sie z. B. Herz-, Kreislauf- und Atemfunktion, Gelenks- und Muskelfunktion sowie Sensibilität und 
beurteilen die Art und Ursachen von Schmerzen. Gemeinsam mit den PatientInnen legen sie die Behand-
lungsziele fest und erarbeiten ein Behandlungskonzept. PhysiotherapeutInnen arbeiten mit verschiedenen 
Methoden wie unterschiedlichen Bewegungstherapien, Massagen und physikalischen Zusatzmaßnahmen 
wie z. B. Thermotherapie, Elektrotherapie und Hydrotherapie. Sie beginnen mit vorbereitenden Maßnahmen 
zur Schmerzlinderung, Durchblutungsförderung, Regulation der Muskelspannung oder Entstauung. Mit 
verschiedenen Techniken behandeln sie Gelenke, Weichteile, muskuläre Strukturen und Nervenleitungs-
bahnen. Weiters erarbeiten sie mit den PatientInnen ein Heimprogramm. Sie dokumentieren den Behand-
lungsverlauf und informieren die behandelnden ÄrztInnen sowie PatientInnen und Angehörigen über die 
Behandlungsfortschritte. PhysiotherapeutInnen arbeiten je nach Einsatzbereich in einem Betreuungsteam 
mit verschiedenen anderen Fachkräften des Gesundheitswesens zusammen, z. B. mit ÄrztInnen, Logopä-
dInnen, ErgotherapeutInnen, Gesundheits- und Krankenschwestern/-pflegern oder PsychologInnen.

  Berufsanforderungen

Freude am Umgang mit Menschen, Interesse an medizinischen und sozialen Themen, Freude an Bewegung, 
gute motorische Koordination und Beweglichkeit, Einfühlungsvermögen, Beobachtungsgabe, Geduld, so-
ziale Kompetenz, Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit, didaktische Fähigkeiten, kör-
perliche und psychische Belastbarkeit, Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Vertrauenswürdigkeit, 
Fähigkeit zum selbstständigen Arbeiten, Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung.

  Ausbildung

Die Ausbildung erfolgt in Form des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Physiotherapie«.

Aufnahmevoraussetzungen
Voraussetzungen für die Aufnahme siehe »Ausbildung und Weiterbildung« im Kapitel »Medizinisch-
technische Berufe«.

Ausbildungsdauer und Ausbildungsverlauf
Die Studiendauer des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Physiotherapie« beträgt sechs Semester in 
Form eines Vollzeitstudiums.

Abschluss
Der Fachhochschul-Bachelorstudiengang schließt mit dem akademischen Grad »Bachelor of Science in 
Health Studies«, abgekürzt BSc, ab. Der Abschluss berechtigt dazu, die Berufsbezeichnung »Physiothe-
rapeutin« bzw. »Physiotherapeut« zu führen und den Beruf auszuüben.
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  Weiterbildung

Es besteht für PhysiotherapeutInnen eine ethische Verpflichtung zur Weiterbildung. Der Berufsverband, 
DienstgeberInnen (z. B. Krankenhäuser), öffentliche und private Einrichtungen der (medizinischen) Fort- 
und Weiterbildung sowie Universitäten und Fachhochschulen bieten entsprechende Kurse, Lehrgänge und 
Sonderausbildungen zur Fort- und Weiterbildung an, z. B. Rehabilitation bei Multipler Sklerose, Manuelle 
Triggerpunkt-Therapie, spezielle Pflege- und Theapiekonzepte im neurologischen Bereich (z. B. BOBATH-
Konzept, AFFOLTER-Konzept), Weiterbildung in der Pädiatrie (z. B. sensorische Integrationstherapie). 
Auch der berufsbegleitende Lehrgang »Atempädagogik« an der Fachhochschule Gesundheit Tirol ist eine 
mögliche Weiterbildung.

Eine umfassende Weiterbildung sind z. B. die Universitätslehrgänge »Sportphysiotherapie« (Universität 
Wien) und »Physiotherapie (MSc)« (Donau Universität Krems) und der berufsbegleitende Master-Lehrgang 
»Physiotherapie« an der Fachhochschule Campus Wien.

Möglichkeiten zur Spezialisierung bieten z. B. die Hippotherapie (siehe »HippotherapeutIn«) und die 
Osteopathie (siehe »OsteopathIn«).

PhysiotherapeutInnen, die über entsprechende fachliche Kenntnisse und persönliche Fähigkeiten sowie 
über den Nachweis einer entsprechenden Weiterbildung (z. B. einschlägige Sonderausbildung oder Master-
Lehrgang) verfügen, können zu StationsassistentInnen, OberassistentInnen und leitenden OberassistentIn-
nen in Krankenanstalten aufsteigen.

  Beschäftigungsmöglichkeiten und Arbeitsmarkt

PhysiotherapeutInnen sind in Krankenhäusern, Sanatorien, Rehabilitations- und Therapiezentren, Am-
bulatorien, Instituten für physikalische Medizin, PensionistInnenwohn- und Pflegeheimen und Be-
hinderteneinrichtungen beschäftigt. Beschäftigungsmöglichkeiten ergeben sich auch im Rahmen von 
Gesundheitsprojekten. Es werden sowohl Voll- als auch Teilzeitstellen angeboten. PhysiotherapeutIn-
nen können ihren Beruf auch freiberuflich ausüben. Freiberufliche PhysiotherapeutInnen arbeiten in 
Einzel- oder Gemeinschaftspraxen, sind als mobile PhysiotherapeutInnen unterwegs oder üben ihre 
selbstständige Tätigkeit in einer ärztlichen Ordination aus. Einsatzmöglichkeiten für eine freiberufli-
che Tätigkeit bieten auch Sportvereine und Fitnesscenter, Kindergärten und Schulen sowie verschie-
dene AnbieterInnen von gesundheitsfördernden Maßnahmen, von Vereinen über Gemeinden bis hin 
zu Wellnesshotels.

Das Gehalt hängt vom Rechtsträger der Institution ab. Das Einstiegsgehalt liegt bei einer Vollzeitstelle 
durchschnittlich bei etwa 2100 Euro brutto monatlich.

Zwar steigt die Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkt von Jahr zu Jahr an, auf Grund der vielfältigen Ein-
satzmöglichkeiten sind die Berufsaussichten für PhysiotherapeutInnen aber recht gut.

Ausbildungseinrichtungen

Kärnten

Fachhochschule Kärnten, Bachelorstudiengang Physiotherapie
St. Veiter Straße 47, 9026 Klagenfurt
Tel.: 05 90500-3501, E-Mail: mtdh@fh-kaernten.at , Internet: www.fh-kaernten.at

Niederösterreich

Fachhochschule St. Pölten GmbH., Bachelorstudiengang Physiotherapie
Matthias-Corvinius-Straße 15, 3100 St. Pölten
Tel.: 02742 313228-333, E-Mail: office@fhstp.ac.at , Internet: www.fhstp.ac.at

IMC Fachhochschule Krems, Bachelorstudiengang Physiotherapie
Piaristengasse 1, 3500 Krems
Tel.: 0800 808010, E-Mail: information@fh-krems.ac.at , Internet: www.fh-krems.ac.at/physiotherapie
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Oberösterreich

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich,  
Bachelorstudiengang Physiotherapie am MED Ausbildungszentrum am Allgemeinen Krankenhaus Linz
Paula-Scherleitner-Weg 3, 4021 Linz
Tel.: 0732 7806-3104, -3105, -3106, E-Mail: georg.kloesler@fhgooe.ac.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich, Bachelorstudiengang Physiotherapie am Krankenhaus Steyr
Sierninger Straße 170, 4400 Steyr
Tel.: 050 55466-21661, E-Mail: elisabeth.eckerstorfer@fhgooe.ac.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich,  
Bachelorstudiengang Physiotherapie am Klinikum Wels-Grieskirchen
Grieskirchner Straße 34, 4600 Wels
Tel.: 07242 415-2971, E-Mail: Physiotherapie@fhgooe.ac.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at

Salzburg

Fachhochschule Salzburg GmbH, Bachelorstudiengang Physiotherapie
Campus Urstein, Urstein Süd 1, 5412 Puch / Salzburg
Tel.: 050 2211-1401, E-Mail: adelheid.gilmer@fh-salzburg.ac.at , Internet: www.fh-salzburg.ac.at

Steiermark

Fachhochschule Joanneum, Bachelorstudiengang Physiotherapie
Eggenberger Allee 13, 8020 Graz
Tel.: 0316 5453-6540, E-Mail: pth@fh-joanneum.at , Internet: www.fh-joanneum.at

Tirol

Fachhochschule Gesundheit, Zentrum für Gesundheitsberufe Tirol GmbH, Bachelorstudiengang Physiotherapie
Innrain 98, 6020 Innsbruck
Tel.: 050 8648-4710, E-Mail: beate.tholema@fhg-tirol.ac.at , Internet: www.fhg-tirol.ac.at

UMIT Hall Private Universität für Gesundheitswissenschaften, Medizinische Informatik und Technik,  
Bachelorstudiengang Physiotherapie
Eduard-Wallnöfer-Zentrum 1, 6060 Hall in Tirol
Tel.: 050 8648-3000, E-Mail: service@umit.at , Internet: www.umit.at

Wien

FH Campus Wien, Bachelorstudiengang Physiotherapie
Favoritenstraße 226, 1100 Wien
Tel.: 01 6066877-4700, E-Mail: physiotherapie@fh-campuswien.ac.at , Internet: www.fh-campuswien.ac.at

Informationen

Physio Austria, Bundesverband der PhysiotherapeutInnen Österreichs
Linke Wienzeile 8/28, 1060 Wien
Tel.: 01 5879951, E-Mail: office@physioaustria.at , Internet: www.physioaustria.at
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RadiologietechnologIn

  Aufgabenbereiche und Tätigkeiten

RadiologietechnologInnen führen in eigenverantwortlicher Ausführung und nach ärztlicher Anordnung 
radiologisch-technische Methoden aus, die für medizinische Diagnosen und Behandlungen sowie für die 
Gesundheitsvorsorge und die medizinische Forschung erforderlich sind. Weiters sind sie für die regelmä-
ßige Kontrolle aller technischen Geräte und Anlagen und für den Strahlenschutz verantwortlich, sorgen 
für die notwendigen Kontrastmittel, Radiopharmaka und Medikamente, planen die Termine, informieren 
die PatientInnen und archivieren Aufnahmen und sonstige Unterlagen. Ein weiterer Einsatzbereich von 
RadiologietechnologInnen ist die Veterinärmedizin, wo sie radiologisch-diagnostische Verfahren und Strah-
lentherapie an Tieren durchführen.

In der diagnostischen Radiologie führen RadiologietechnologInnen Röntgenaufnahmen (z. B. Skelett-
röntgen, Darstellung von Organen mittels Kontrastmittelgaben, Mammografie), Computertomografien 
(CT), Magnetresonanztomografien (MR, Kernspintomografie) und Ultraschalluntersuchungen durch, um 
so krankhafte Veränderungen oder Verletzungen festzustellen. Sie lagern die PatientInnen, stellen die Gerä-
te ein und machen die Aufnahmen. Sie entwickeln das Bildmaterial und sind für die Qualitätskontrolle der 
Aufnahmen zuständig. In der Strahlentherapie erfassen sie die genaue Lage von Tumoren im CT und MR 
und erstellen in Zusammenarbeit mit ÄrztInnen, PhysikerInnen und TechnikerInnen einen Bestrahlungsplan. 
Nach ärztlicher Untersuchung und Anordnung führen sie die Bestrahlung der PatientInnen selbstständig 
durch. Sie stellen die Geräte und Anlagen ein, lagern die PatientInnen und erstellen ein begleitendes Be-
strahlungsprotokoll. In der Nuklearmedizin bereiten sie radioaktive Substanzen vor und führen Untersu-
chungen sowohl direkt an PatientInnen – z. B. Funktion von Herz, Nieren, Gehirn, Schilddrüse – als auch 
im radio-chemischen Labor durch.

  Berufsanforderungen

Freude am Umgang mit Menschen, grundlegendes Interesse an Naturwissenschaften und Technik, Interesse 
an medizinischen Themen, Einfühlungsvermögen, Beobachtungsgabe, Geduld, soziale Kompetenz, Kon-
takt- und Kommunikationsfähigkeit, körperliche und psychische Belastbarkeit, technisches Verständnis, 
Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Vertrauenswürdigkeit, Fähigkeit zum selbstständigen Arbei-
ten, Organisationstalent, Bereitschaft zur Fort- und Weiterbildung.

  Ausbildung

Die Ausbildung erfolgt in Form des Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Radiologietechnologie«.

Aufnahmevoraussetzungen
Voraussetzungen für die Aufnahme siehe »Ausbildung und Weiterbildung« im Kapitel »Medizinisch-
technische Berufe«.

Ausbildungsdauer und Ausbildungsverlauf
Die Studiendauer der Fachhochschul-Bachelorstudiengangs »Radiologietechnologie« beträgt sechs Se-
mester in Form eines Vollzeitstudiums.

Abschluss
Der Fachhochschul-Bachelorstudiengang schließt mit dem akademischen Grad »Bachelor of Science in 
Health Studies«, abgekürzt BSc, ab. Der Abschluss berechtigt dazu, die Berufsbezeichnung »Radiologie-
technologin« bzw. »Radiologietechnologe« zu führen und den Beruf auszuüben.
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  Weiterbildung

Es besteht für RadiologietechnologInnen eine ethische Verpflichtung zur Weiterbildung. Der Berufsver-
band, DienstgeberInnen (z. B. Krankenhäuser), öffentliche und private Einrichtungen der (medizinischen) 
Fort- und Weiterbildung sowie Universitäten und Fachhochschulen bieten entsprechende Kurse, Lehrgänge 
und Sonderausbildungen zur Fort- und Weiterbildung an.

Eine umfassende Weiterbildung ist z. B. der berufsbegleitende Master-Lehrgang »Radiologietechnolo-
gie« an der Fachhochschule Campus Wien.

Möglichkeiten zur Spezialisierung bietet z. B. die Zusatzausbildung für Kardiotechnik (siehe »Diplo-
mierteR KardiotechnikerIn«).

RadiologietechnologInnen, die über entsprechende fachliche Kenntnisse und persönliche Fähigkeiten 
sowie über den Nachweis einer entsprechenden Weiterbildung (z. B. einschlägige Sonderausbildung oder 
Master-Lehrgang) verfügen, können zu StationsassistentInnen, OberassistentInnen und leitenden Oberas-
sistentInnen in Krankenanstalten aufsteigen.

  Beschäftigungsmöglichkeiten und Arbeitsmarkt

RadiologietechnologInnen sind in Krankenhäusern, Kuranstalten, Rehabilitationszentren, Sanatorien, Pri-
vatordinationen und Ambulatorien beschäftigt. Weitere Beschäftigungsmöglichkeiten bieten wissenschaft-
liche Einrichtungen und Forschungsinstitute, TierärztInnen bzw. veterinärmedizinische Einrichtungen und 
Institute sowie Industriebetriebe (z. B. im Bereich Forschung und Entwicklung, Qualitätskontrolle). Es 
werden sowohl Voll- als auch Teilzeitstellen mit verschiedenen Stundenverpflichtungen angeboten. Der 
radiologisch-technische Dienst kann auch freiberuflich ausgeübt werden.

Das Gehalt hängt vom Rechtsträger der Institution ab. Das Einstiegsgehalt liegt bei einer Vollzeitstelle 
durchschnittlich bei etwa 2100 Euro brutto monatlich.

Die Berufsaussichten für RadiologietechnologInnen sind gut. Sowohl in der Untersuchung und der Be-
handlung von Krankheiten aber auch im Bereich der Vorsorgemedizin und in der Wissenschaft sind moder-
ne radiologisch-technische Verfahren von großer Bedeutung. Fachlich geschultes und hoch qualifiziertes 
Personal wird daher auch weiterhin gesucht sein.

Ausbildungseinrichtungen

Kärnten

Fachhochschule Kärnten, Bachelorstudiengang Radiologietechnologie
St. Veiter Straße 47, 9026 Klagenfurt
Tel.: 05 90500-3501, E-Mail: mtdh@fh-kaernten.at , Internet: www.fh-kaernten.at

Niederösterreich

Fachhochschule Wiener Neustadt, Bachelorstudiengang Radiologietechnologie
Johannes-Gutenberg-Straße 3, 2700 Wiener Neustadt
Tel.: 02622 89084-522, E-Mail: waltraud.siedler@fhwn.ac.at , Internet: www.fhwn.ac.at

Oberösterreich

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich,  
Bachelorstudiengang Radiologietechnologie am MED Ausbildungszentrum am Allgemeinen Krankenhaus Linz
Paula-Scherleitner-Weg 3, 4021 Linz
Tel.: 050 344270-00, E-Mail: Radiologietechnologie@fhgooe.ac.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at

Fachochschule Gesundheitsberufe Oberösterreich,  
Bachelorstudiengang Radiologietechnologie am Landeskrankenhaus Steyr
Sierninger Straße 170, 4400 Steyr
Tel.: 050 55466-21680, E-Mail: christine.gabler@fhgooe.ac.at , Internet: www.fh-gesundheitsberufe.at
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Salzburg

Fachhochschule Salzburg GmbH, Bachelorstudiengang Radiologietechnologie
Campus Urstein, Urstein Süd 1, 5412 Puch / Salzburg
Tel.: 050 2211-1401, E-Mail: reinhard.bauer@fh-salzburg.ac.at , Internet: www.fh-salzburg.ac.at

Steiermark

Fachhochschule Joanneum, Bachelorstudiengang Radiologietechnologie
Eggenberger Allee 11, 8020 Graz
Tel.: 0316 5453-6570, E-Mail: rad@fh-joanneum.at , Internet: www.fh-joanneum.at

Tirol

Fachhochschule Gesundheit, Zentrum für Gesundheitsberufe Tirol GmbH, Bachelorstudiengang Radiologietechnologie
Innrain 98, 6020 Innsbruck
Tel.: 050 8648-4710, E-Mail: beate.tholema@fhg-tirol.ac.at , Internet: www.fhg-tirol.ac.at

Wien

FH Campus Wien, Bachelorstudiengang Radiologietechnologie
Favoritenstraße 226, 1100 Wien
Tel.: 01 6066877-4800, E-Mail: radtech@fh-campuswien.ac.at , Internet: www.fh-campuswien.ac.at

Informationen

RTaustria, Verband der RadiologietechnologInnen Österreichs
Johannes-Gutenberg-Straße 3, 2700 Wiener Neustadt
Tel.: 0664 1444060, E-Mail: office@radiologietechnologen-austria.at , Internet: www.rtaustria.at
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Diplomierte medizinisch-technische Fachkraft

  Aufgabenbereiche und Tätigkeiten

Diplomierte medizinisch-technische Fachkräfte führen nach ärztlicher Anordnung und unter ärztlicher 
Aufsicht einfache medizinisch-technische Laboruntersuchungen, einfache physiotherapeutische Behand-
lungen sowie Hilfsleistungen bei der medizinischen Anwendung von Röntgenstrahlen aus. Sie sind in den 
Bereichen »Labor«, »Physiotherapie« und »Röntgen« tätig und arbeiten dabei eng mit biomedizinischen 
AnalytikerInnen, PhysiotherapeutInnen und RadiologietechnologInnen zusammen.

Im Labor führen diplomierte medizinisch-technische Fachkräfte z. B. Blutuntersuchungen durch, ana-
lysieren Körperausscheidungen (z. B. Harn) und untersuchen Blut- und Harnbestandteile im Mikroskop. 
Sie fertigen Gewebsschnitte an und färben sie, legen Nährböden für Mikroorganismen an und bereiten 
Ausstrichpräparate von Körperflüssigkeiten und Ausscheidungen vor. In der Physiotherapie führen sie 
verschiedene einfache Behandlungsmethoden durch, z. B. Elektrotherapie (Behandlung mit elektrischer 
Energie), Thermotherapie (Wärmebehandlung), Hydro- und Balneotherapie (Wasser- und Heilbäderbe-
handlung). 

Ein weiterer wichtiger Tätigkeitsbereich der diplomierten medizinisch-technischen Fachkräfte ist die 
Massage. 

Im Bereich »Röntgen« fertigen sie Röntgenbilder an, führen Kontrastmitteluntersuchungen durch (z. B. 
Nieren-, Gefäß-, Magen-, Darmröntgen) und assistieren bei Ultraschalluntersuchungen, Computertomo-
grafien (CT) und Magnetresonanztomografien (MR, Kernspintomografie).

  Berufsanforderungen

Freude am Umgang mit Menschen, grundlegendes Interesse an Naturwissenschaften und Technik, Interesse 
an medizinischen Themen, Einfühlungsvermögen, Beobachtungsgabe, Geduld, Konzentrationsfähigkeit, 
soziale Kompetenz, Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit, Teamfähigkeit, körperliche und psychische 
Belastbarkeit, Zuverlässigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Vertrauenswürdigkeit.

  Ausbildung

Die Ausbildung erfolgt an Schulen für den medizinisch-technischen Fachdienst.

Aufnahmevoraussetzungen
Mindestalter von 17 Jahren (Höchstalter 35 Jahre), erfolgreicher Abschluss der 9. Schulstufe, körperli-
che und geistige Eignung (amtsärztliches Gesundheitszeugnis), Unbescholtenheit (Strafregisterbeschei-
nigung) sowie ein positiv abgelegter Eignungstest und ein positiv absolviertes Aufnahmeinterview. Über 
die Aufnahme an eine Schule für den medizinisch-technischen Fachdienst entscheidet die Aufnahmekom-
mission.

Ausbildungsdauer und Ausbildungsverlauf
Die Ausbildung im medizinisch-technischen Fachdienst dauert 2 ½ Jahre und umfasst wöchentlich ca. 40 
Stunden. Sie umfasst einen theoretischen und einen praktischen Teil und gliedert sich in drei Abschnitte: 
Medizinisch-technischer Laboratoriumsmethodenteil der Fachausbildung; röntgenologisch-technischer Teil 
der Fachausbildung; physiotherapeutischer Teil der Fachausbildung.

Abschluss
Nach erfolgreich abgelegter kommissioneller Abschlussprüfung erhalten die AbsolventInnen ein staat-
lich anerkanntes Diplom, das sie berechtigt, die Berufsbezeichnung »Diplomierte medizinisch-technische 
Fachkraft« zu führen und den Beruf auszuüben.
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die AMS-Webseite für Berufsinformation

Berufslexikon

Berufs-Infos online

Das AMS-Berufslexikon bietet Beschreibungen zu 1.600 Berufen.  
Kurzvideos geben einen Einblick in den Berufsalltag. 

Folgende Berufslexika stehen zur Verfügung:

  Lehrberufe – Berufe nach Abschluss einer Lehre 

  �Mittlere / Höhere Schulen – Berufe nach Abschluss mittlerer / 
höherer Schulen 

  Uni / FH / PH – Berufe nach Abschluss eines Studiums 

  �Sonstige Berufe – Berufe nach Abschluss einer Kurz- oder 
Spezialausbildung
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Mit der AMS-Weiterbildungsdatenbank finden Sie rasch den  
richtigen Kurs für Ihre berufliche Weiterbildung.

Wenn Sie beim AMS vorgemerkt sind und eine Schulungsmöglich-
keit vereinbart haben, können Sie für AMS-geförderte Kurse Ihre 
Interessensmeldung online absenden.

die AMS-Webseite für Kurse zur Weiterbildung

Berufs-Infos online

Weiterbildungsdatenbank

www.ams.at/weiterbildungsdatenbank
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Lehre Schule Studium Weiterbildung

Broschüren zu

Jobs mit Zukunft

n Gesundheit, Fitness, Wellness

 Handel, Marketing, E-Commerce

 IT-Informationstechnologie

 Medien, Kultur, Unterhaltung

 Soziales

 Technik

 Tourismus & Freizeitwirtschaft

www.ams.at/berufsinfo




